
Das Radiostudio ist 
mehr als ein Gebäude
Wo Radio SRF seine Informationssendungen macht, ist ei-
gentlich egal. Aber in Bern macht es sie gut, und der geplante 
Umzug nach Zürich gefährdet die Qualität. Erinnerungen eines 
ehemaligen Radiomannes.
Von Urs Bruderer, 30.08.2018

Auch eine Art Newsroom: Blick ins Radiostudio Bern (undatierte Aufnahme). Photopress-Ar-
chiv/Keystone

Wer grosse Ideen beschwört, hat ok Gleine Ziele im Sinn. Seit die SRP-Spit-
ze laut darüber nachdenGt, das Radiostudio Bern aufzulösen, reden die 
Pegner des vlanes «om nationalen Zusammenhalt und der éId»e Suisse1. 
Als ob die Schweiz in Pefahr geriete, wenn die SRP etwa 50D Arbeitsplätze 
«on Bern nach Zürich «erlagerte. 

Tie Temo für das Radiostudio Bern heute Tonnerstagabend «or dem Bun-
deshaus ist nicht staatstragend. Tie Leilnehmenden denGen nicht zuerst an 
die Schweiz, sondern an sich, die Schwester oder die Freundin, die beim 
Radio arbeitet und Geine :ust hat, in ZuGunk an den Stadtrand «on Zürich 
zu pendeln.
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In Gefahr ist ein gutes Schweizer Produkt
Auch :oGalpatriotismus schwingt mit. Züri West heisst die beGannteste 
RocGband aus BernN Tie Stadt schaut mit Bewunderung, Veid, jerachtung 
und Lrotz auf Zürich, nur mit einem nichtN mit Pelassenheit. Und xetzt soll 
das reiche, sey?, erfolgreiche Zürich auch noch das Radiostudio beGom-
menK

Zwar stimmt es, dass der geplante Monzentrationsprozess schlecht zur fö-
deralistischen Schweiz und zum Zustand ihrer Hedienlandschak passt. 
Vachdem «iele Teutschschweizer Zeitungen in wenigen Monzernen auf-
gegangen, fast alle InlandredaGtionen zusammengelegt und in Zürich an-
gesiedelt worden sind, sollte das ö3entlich-rechtliche Hedienhaus dem 
Lrend widerstehen und den letzten schwergewichtigen, nicht-zürcheri-
schen medialen BlicG auf die Schweiz erhalten.

Toch in Pefahr ist nicht das ganze :and, sondern «or allem ein gutes 
Schweizer vroduGt. Eines wie Ri«ellaN Tie Informationssendungen des 
Teutschschweizer Radios tragen die Züge ihrer JerGunk, und sie sind hier-
zulande nach wie «or erstaunlich beliebt.

Wenn die StruGturen der SRP mit einem Wort beschrieben werden sollen, 
dann heisst es meist, sie seien b?zantinisch. Wie ein «erwirrend grosses 
Reich Gam das Radiostudio auch mir «or, als ich «or 5( )ahren zum éEcho 
der Zeit1 stiess. vro«inzen gleich lagen FachredaGtionen CInland, Ausland, 
Wirtschak2, SenderedaGtionen CéJeute Horgen1, éRendez-«ous1, éInfo (1, 
éEcho der Zeit12 und der Archipel der Vachrichten nebeneinander.

Ständig trafen sich die Emissäre dieser vro«inzen. Es gab «iele Sitzungen. 
SchrecGlich «iele. Auszuhalten war das nur, weil Worte zählten, egal, wer sie 
sagte. Es galt die Hacht des besseren Arguments. Tie RedaGtionen rieben 
sich aneinander, dabei entstand ein gutes vrogramm. Und die vro«inzfür-
stenK jiele –hefs übernahmen Tienste wie ihre Untergebenen, sie hörten 
zu und disGutierten mit.

Jeder Käse riecht nach seiner Herkun�
So Oach die Jierarchien waren, so gross war der Spielraum für die einzelnen 
)ournalistinnen. Wer gute Ideen hatte, Gonnte sie ok auch realisieren. Ein 
enormer jorteilN Tenn die meisten und besten xournalistischen Ideen ent-
stehen unten, bei den :euten, die recherchieren und täglich mit der Aus-
senwelt in MontaGt sind.

Jinzu Gam die Lradition des Jauses. Tie Idee des Ser«ice public struG-
turierte xede publizistische TebatteN Welche Peschichten müssen wir ma-
chenK Welche dürfen wirK Welche nichtK Ter Aukrag lautete, den Staats-
bürgern Informationen und Einordnungen zu liefern, ohne sie zu langwei-
len.

Hit der Zeit «erstand ichN Tas waren Geine b?zantinischen jerhältnisse, 
sondern eher gut-eidgenössische. Tieser Hiy aus einem Glaren und etwas 
biederen Aukrag, jertrauen in die Hitarbeitenden und Oachen Jierarchi-
en führte und führt zu Sendungen wie éJeute Horgen1, éRendez-«ous1 
oder éEcho der Zeit1. Zu Sendungen, die in ihrer jerlässlichGeit langweilig 
wären, wenn nicht immer mal wieder die xournalistische :eidenschak der 
Hoderatoren und Beitragsmacherinnen auÜlitzen würde.
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)eder Mäse riecht nach seiner JerGunk. Tas gilt auch für vresseartiGel oder 
Radiobeiträge. Tas Mlima und die ArbeitsGultur der Abteilung Information 
im Radiostudio Bern lassen sich nicht einfach so nach Zürich «erpOanzen. 
Vur schon, weil sie bei einem Umzug «iele :eute Cund wohl eher die guten2 
«erlöre. Vachdem die Umzugspläne beGannt geworden waren, führten die 
RedaGtionsleitungen in Bern eine Umfrage durch mit dem Ergebnis, dass 
;D bis (D vrozent der Betro3enen das Unternehmen «erlassen würden Ö 
ein Aderlass, den Gein Betrieb schadlos übersteht. SRP-Sprecher Edi Ester-
mann hält die Zahl für zu hoch. Er «ergleicht die Situation mit dem anste-
henden Umzug der SRF-Abteilung Multur aus Zürich nach BaselN éTort ist 
die FluGtuationsrate gering. Auch für das Radiostudio Bern liegt die reali-
stische Schätzung für die Anzahl Mündigungen deutlich tiefer als die ersten 
Zahlen.1

Bei «ielen meiner ehemaligen Mollegen ist überdies die Sorge gross, dass 
man ihnen nicht nur einen neuen Arbeitsort, sondern auch eine neue Ar-
beitsweise aufzwingen möchte. Tenn nächstes )ahr geht in Zürich der neue 
SRF-Vewsroom der Fernseh- und 9nlineredaGtionen in Betrieb. Tie Radio-
information würde da zum Leil wohl integriert, zum Leil angedocGt.

Im Vewsroom tritt an die Stelle «on Beitragsmacherinnen mit einer Jand-
schrik eine vroduGtionsGetteN Ein Hitarbeiter sucht den Rohsto3, die Veu-
igGeit, ein anderer bewertet ihre Püte und jerwertbarGeit und weist sie den 
«erschiedenen Manälen zu CRadio, Fernsehen, 9nline, Social Hedia2, wo sie 
wiederum «on xemandem in die xeweils geeignete Form gegossen wird. Tas 
gelte aber nur für die schnelle VachrichtenproduGtion, sagt SRP-Sprecher 
EstermannN é4berall, wo es Facheypertise, jertiefung, Monteyt braucht, 
soll nicht weniger, sondern mehr autorengetriebener )ournalismus mög-
lich sein als heute.1

jiele Radiomitarbeitende halten dies für ein leeres jersprechen’ der Sog 
des Vewsrooms wird die dafür nötigen Hittel «erschlingen, fürchten sie.

4ber die ZuGunk des )ournalismus wird derzeit «iel gestritten. Sicher istN 
Tas Radiostudio Bern arbeitet derzeit sehr gut. Tas éEcho der Zeit1 geniesst 
in der L3entlichGeit zwar einen Ruf, dem es nicht einmal gerecht werden 
Gönnte, wenn es «on Pott persönlich gemacht würde. Toch die Sendungen 
aus Bern genügen auch irdischen Hassstäben. Im Hedien-Qualitätsrating 
der Uni«ersität Zürich liegen die Informationssendungen «on Radio SRF 
regelmässig auf den «ordersten vlätzen.

Zur Begründung für die Aufgabe des Radiostudios führen die jerantwortli-
chen zwei Pründe an. Erstens den SpardrucGN Tie Betriebsausgaben Gönn-
ten um ( Hillionen FranGen xährlich gesenGt werden, sagen sie, ohne ge-
nau zu erGlären, wie sie auf diese Zahl Gommen. Und zweitens die düstere 
ZuGunk des RadiosN SRF 5 habe seit ;DDM ein jiertel seiner Jörer «erloren, 
das éEcho der Zeit1 sogar ein Trittel, so SRP-Sprecher Estermann. Aber frü-
her wurden die Jörerzahlen anders erhoben als heute, jergleiche sind also 
heiGel, und auch heute noch hören täglich N0DODDD Henschen ins éEcho 
der Zeit1. Tas 9nline-Vewsangebot «on SRF hat weniger BesucherN M,0 Hil-
lionen jisits pro Honat gemäss Estermann, pro Lag also durchschnittlich 
(DDODDD.

Radio galt lange als langfristig tot, nicht nur bei den SRP-jerantwortlichen, 
weil seine Glassische Jörerschak in die )ahre Gam. Toch inzwischen deu-
ten «iele EntwicGlungen darauf hin, dass es neue Anhänger Pndet und zä-
her ist als «ermutet. Ein neuer interner SRF-Bericht, den Hitarbeitende des 
Berner Radiostudios zitieren, soll das Radio als die énicht totzuGriegende 
MaGerlaGe1 unter den Hedien beschreiben.
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Ten Wandel in den Hedien und der Hediennutzung gibt es. Und Glar, auch 
die Radio-InformationsredaGtion muss sich ändern, wenn sie bleiben will, 
was sie ist. Toch der vlan, die wichtigste Abteilung des Teutschschwei-
zer Radios zu «erpOanzen, scheint zu wenig durchdacht. Es geht um mehr 
als ein PebäudeN Es geht um eine BetriebsGultur, ausgebildet in )ahrzehn-
ten dialogischen Zusammenarbeitens, und um das daraus entstehende In-
formationsangebot. Wer diese Räume aufgibt, gefährdet ein StücG gelebte 
Lradition.

In Sachen Transparenz

Urs Bruderer arbeitete von 2005 bis 2009 im Radiostudio Bern als Produ-
zent des «Echos der Zeit» und berichtete von 2009 bis 2018 als Korrespon-
dent von Radio SRF aus Brüssel und Osteuropa. Seit August berichtet er für 
die Republik aus dem Bundeshaus.
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